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(54) Verfahren zur Brandlöschung und Löschanlage

(57) Bei einem Verfahren zur Brandlöschung mit ei-
nem Löschgas wird dem Flammbereich ein Löschgas
zugeführt und dadurch der Luftsauerstoff auf einen Wert
unterhalb der Löschkonzentration verdrängt. Dem
Löschgas wird eine Löschflüssigkeit beigemischt und
zusammen mit dem Löschgas versprüht, so dass ein
den Schutzbereich benetzender und kühlender feiner

Flüssigkeitsnebel gebildet wird.
Die Löschanlage zur Durchführung des Verfahrens

besteht aus einer Gaslösch-Anlage, die durch eine An-
lage zur Zumischung von Löschflüssigkeit in das Lei-
tungssystem (1) ergänzt ist. Die Zumischung von
Löschflüssigkeit erfolgt unter Bildung einer Zweipha-
senströmung im Leitungssystem (1) und in der minde-
stens einen Düse (2).
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Verfah-
ren zur Brandlöschung mit einem Löschgas, bei wel-
chem dem Flammbereich ein Löschgas zugeführt und
dadurch der Luftsauerstoff auf einen Wert unterhalb der
Löschkonzentration verdrängt wird.
[0002] In der Feuerlöschtechnik kommen bekanntlich
drei physikalische Prinzipien zur Anwendung:

• Kühlung des Brandstoffes unter die Oxidationstem-
peratur

• Sauerstoffverarmung in der Oxidationszone
• Abgrenzung der Sauerstoffzufuhr zur Reaktionszo-

ne.

[0003] Die Kühlung des Brandstoffes wird mit einer
Löschflüssigkeit, in der Regel Wasser, durchgeführt. Mit
dieser Methode kann ein Brand beherrscht und dessen
Ausbreitung verhindert werden. Da jedoch die Lösch-
flüssigkeit oft nicht alle versteckten Brandherde erreicht,
ist eine vollständige Löschung nicht immer möglich.
Neue Löschtechniken verwenden Wassernebel oder
Sprühnebel, deren Wirkung beim Schutz von Räumen
ähnlich der von herkömmlichen Sprinkler- oder Sprüh-
flutanlagen ist. Der Brand wird zwar beherrscht aber
nicht unbedingt gelöscht, da eine Löschung nur dann
erfolgt, wenn das Feuer so viel Wasser verdampft, dass
die Sauerstoffkonzentration auf Löschkonzentration
sinkt. Ausserdem ist diese Löschart nicht durch interna-
tionale Richtlinien abgedeckt und es bestehen keine
Grundlagen für die Auslegung derartiger Löschanlagen
für eine sichere Löschung aller Feuergrössen in einem
Schutzbereich.
[0004] Die Sauerstoffverarmung in der Oxidationszo-
ne wird mit inerten oder chemischen Löschgasen er-
reicht, wobei durch eine Vermischung der Zuluft zum
Feuer mit dem Löschgas der Sauerstoffgehalt in der Re-
aktionszone so verdünnt wird, dass die Oxidationsreak-
tion abbricht. Bei vorschriftsgemässer Anwendung wird
mit Löschgasen innerhalb weniger Sekunden eine voll-
ständige Löschung erreicht. Da der Brandherd nicht ge-
kühlt wird, besteht jedoch die Gefahr, dass bei Abnahme
der Löschkonzentration in der Umgebungsluft des
Brandherds die Oxidationsreaktion wieder startet. Aus
diesem Grund muss die Löschgaskonzentration in der
Umgebung des Brandes über mehrere Minuten aufrecht
erhalten bleiben, was einen hohen Verbrauch an Lösch-
gas und entsprechende Mittel zur Bevorratung dieser
Löschgasmengen bedeutet.
[0005] Die Abgrenzung der Sauerstoffzufuhr zur Re-
aktionszone erfolgt in der Regel mit Schaumstoff-
Löschanlagen. Wegen der Nachfolgeschäden und der
anforderungsreichen Applikationstechnik wird die
Schaumstoff-Löschtechnik heute nicht mehr bevorzugt.
Ausserdem sind Schaumstoff-Löschanlagen für die Be-
kämpfung von vielen Entstehungsbränden nicht geeig-
net.

[0006] Durch die Erfindung sollen nun die Löschver-
fahren mit Löschgasen und die entsprechenden Lösch-
anlagen so verbessert werden, dass ein erneuter Start
der Oxidationsreaktion nach einer Löschung mit inertem
Gas bei Abnahme der Löschkonzentration in der Um-
gebungsluft des Brandherdes möglichst verhindert wird.
[0007] Diese Aufgabe wird für die Löschverfahren er-
findungsgemäss dadurch gelöst, dass dem Löschgas
zusätzlich eine Löschflüssigkeit beigemischt und zu-
sammen mit dem Löschgas versprüht wird, so dass ein
den Schutzbereich benetzender und kühlender feiner
Flüssigkeitsnebel gebildet wird.
[0008] Das erfindungsgemässe Löschverfahren ver-
bindet also die Vorteile einer Gaslöschung mit dem Küh-
leffekt einer Wassersprühanlage, wobei durch die zu-
sätzliche Kühlung und Benetzung der Brandumgebung
ein Nachzünden des Feuers bei Abnahme der Lösch-
gaskonzentration nach erfolgter Flutung nachhaltig ver-
hindert wird. Dadurch braucht die Löschgaskonzentra-
tion nach der Flutung nicht mehr so lange wie bei reiner
Gaslöschung aufrecht erhalten zu werden. In diesem
Zusammenhang sei noch darauf hingewiesen, dass für
die Aufrechterhaltung der Löschgaskonzentration rela-
tiv aufwendige technische Mittel erforderlich sind.
[0009] Eine erste bevorzugte Ausführungsform des
erfindungsgemässen Verfahrens ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Löschflüssigkeit Wasser verwendet
wird.
[0010] Eine zweite bevorzugte Ausführungsform des
erfindungsgemässen Verfahrens ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass das versprühte Gemisch aus Löschgas
und Löschflüssigkeit nur einen kleinen Volumenanteil
an Löschflüssigkeit aufweist.
[0011] Die Erfindung betrifft weiter eine Löschanlage
zur Durchführung des genannten Verfahrens, mit einer
eine Druckgasbevorratung mit mindestens einem
Druckbehälter mit Löschgas, mindestens eine Gasaus-
trittsdüse und ein Leitungssystem enthaltenden Gas-
lösch-Anlage.
[0012] Die erfindungsgemässe Löschanlage ist da-
durch gekennzeichnet, dass die Gaslösch-Anlage
durch eine Anlage zur Zumischung von Löschflüssigkeit
in das Leitungssystem ergänzt ist.
[0013] Eine erste bevorzugte Ausführungsform der
erfindungsgemässen Löschanlage ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Zumischung von Löschflüssigkeit un-
ter Bildung einer Zweiphasenströmung im Leitungssy-
stem und in der mindestens einen Düse erfolgt.
[0014] Eine zweite bevorzugte Ausführungsform der
erfindungsgemässen Löschanlage ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Anlage zur Zumischung von Lösch-
flüssigkeit eine Flüssigkeitsbevorratung mit mindestens
einem Flüssigkeitsbehälter mit Löschflüssigkeit, eine
Löschflüssigkeits-Leitung von der Flüssigkeitsbevorra-
tung zu dem genannten Leitungssystem und eine
Druckleitung zwischen dem Leitungssystem und der
Flüssigkeitsbevorratung enthält.
[0015] Eine dritte bevorzugte Ausführungsform der
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erfindungsgemässen Löschanlage ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Druckgasbevorratung mehrere
Druckgasbehälter sowie ein zwischen diesen und dem
Leitungssystem vorgesehenes Sammelrohr aufweist,
dass zwischen dem Sammelrohr und dem Leitungssy-
stem ein erstes Druckabbau-Element angeordnet ist,
und dass die Druckleitung vom Sammelrohr abzweigt
und ein zweites Druckabbau-Element enthält.
[0016] Eine vierte bevorzugte Ausführungsform der
erfindungsgemässen Löschanlage ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass bei einer Flutung, bei welcher der min-
destens einen Gasaustrittsdüse Löschgas zugeführt
und im Schutzbereich verteilt wird, über das Sammel-
rohr und das zweite Druckabbau-Element der Kopfraum
des mindestens einen Flüssigkeitsbehälters mit Lösch-
gas überlagert und dadurch Löschflüssigkeit aus dem
mindestens einen Flüssigkeitsbehälter in das Leitungs-
system gepresst und in diesem zusammen mit dem
Löschgas der mindestens einen Düse zugeführt wird.
[0017] Eine weitere bevorzugte Ausführungsform der
erfindungsgemässen Löschanlage ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass die mindestens eine Düse als Zweistoff-
düse wirkt und gleichzeitig mit dem Löschgas Löschflüs-
sigkeit versprüht.
[0018] Im folgenden wird die Erfindung anhand eines
in der einzigen Zeichnung dargestellten Ausführungs-
beispiels näher erläutert; dieses Ausführungsbeispiel
zeigt eine schematische Darstellung einer erfindungs-
gemässen Löschanlage.
[0019] Die Löschanlage besteht darstellungsgemäss
aus einem Leitungssystem 1 mit Düsen 2, die als Zwei-
stoffdüsen zum gleichzeitigen Versprühen von Lösch-
gas und Löschflüssigkeit vorgesehen sind. Das Lösch-
gas, beispielsweise ein Inertgas, ist in einer Druckgas-
bevorratung 3 mit mehreren je ein Hochdruckventil 4
aufweisenden Druckbehältern 5. Bei Verwendung nur
eines Druckbehälters 5, ist dieser direkt an das Lei-
tungssystem 1 angeschlossen, bei Verwendung mehre-
rer Druckbehälter 5 ist zwischen diesen und dem Lei-
tungssystem 1 ein Sammelrohr 6 vorgesehen. Das
Sammelrohr 6 ist mit dem Leitungssystem 1 über eine
erste Gasdrossel 7 verbunden, durch welche der För-
derdruck im Leitungssystem 1 auf einen optimalen Dü-
sendruck gedrosselt wird. Mit dem Bezugszeichen 8 ist
eine Einrichtung zum Auslösen der Hochdruckventile 4
bezeic-net. Diese kann von Hand betätigbar oder von
einer Brandmeldeeinrichtung auslösbar sein.
[0020] Durch die Anordnung der ersten Gasdrossel 7
wird das Phänomen der kritischen Strömung kompres-
sibler Medien durch Drosseln ausgenützt, um den För-
derdruck während des Löschens möglichst konstant zu
halten. Der Förderdruck ändert sich nur langsam und
garantiert während der massgeblichen Löschungs-/Flu-
tungsphase einen optimalen Düsendruck. Die durch die
Drossel 7 bewirkte Druckreduktion führt dazu, dass
beim Öffnen der Ventile 4 im Leitungssystem 1 und an
den Düsen 2 kein gefährlicher Wasserschlag auftritt.
Ausserdem können für das Leitungssystem 1 Materia-

lien verwendet werden, welche keine Hochdruck-Qua-
lität aufzuweisen brauchen.
[0021] Der bisher beschriebene Teil der erfindungs-
gemässen Löschanlage entspricht einer bekannten
Gaslöschanlage. Diese ist nun darstellungsgemäss mit
einer Wassersprühanlage gekoppelt, welche im we-
sentlichen aus einer Wasserbevorratung 9 mit minde-
stens einem Wasserbehälter 10 und einem Tauchrohr
11 pro Wasserbehälter 10 sowie aus einer Verbindungs-
leitung 12 von dem Tauchrohr oder den Tauchrohren 11
zum Leitungssystem 1 besteht. Vom Sammelrohr 6
zweigt vor der ersten Gasdrossel 7 eine Druckleitung
13 ab, die über eine zweite Gasdrossel 14 zu dem min-
destens einen Wasserbehälter 10 geführt ist und in des-
sen Kopfraum mündet. Durch die zweite Gasdrossel 14
wird der Gasdruck aus dem Sammelrohr 6 so reduziert,
dass er auf den Wirkdruck der Gasströmung im Lei-
tungssystem 1 nach der ersten Gasdrossel 7 selbstre-
gelnd eingestellt ist.
[0022] Die Ausdrücke Wassersprühanlage, Wasser-
bevorratung und Wasserbehälter sind nicht einschrän-
kend zu verstehen, sondern stehen allgemein für
"Löschflüssigkeit". So kann beispielsweise an Stelle von
Wasser Heptafluoropropan verwendet werden.
[0023] Bei einer Flutung wird das Löschgas der min-
destens einen Düse 2 über das Leitungssystem 1 zuge-
führt und im Schutzbereich verteilt. Gleichzeitig wird
vom Sammelrohr 6 über die zweite Gasdrossel 14 der
Kopfraum der Wasserbehälter 10 mit Löschgas überla-
gert und dadurch Wasser aus den Wasserbehältern 10
in die Leitung 12 und damit in das Leitungssystem 1 ge-
presst. Im Leitungssystem 1 strömt somit ein Wasser-
Gas-Gemisch zu den Düsen 2, aus denen gleichzeitig
Löschgas und ein kleiner Volumenanteil Wasser ver-
sprüht wird. Dadurch erfolgt einerseits die übliche Flu-
tung mit Löschgas und es bildet sich andererseits ein
Wasser-Sprühnebel, der die Kühlung des gefluteten
Schutzbereichs übernimmt, so dass die Gefahr, dass in
der Umgebungsluft des Brandherdes die Oxidationsre-
aktion wieder startet, sehr stark reduziert und praktisch
ausgeschlossen ist.

Patentansprüche

1. Verfahren zur Brandlöschung mit einem Löschgas,
bei welchem dem Flammbereich ein Löschgas zu-
geführt und dadurch der Luftsauerstoff auf einen
Wert unterhalb der Löschkonzentration verdrängt
wird, dadurch gekennzeichnet, dass dem Lösch-
gas zusätzlich eine Löschflüssigkeit beigemischt
und zusammen mit dem Löschgas versprüht wird,
so dass ein den Schutzbereich benetzender und
kühlender feiner Flüssigkeitsnebel gebildet wird.

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Löschflüssigkeit Wasser ver-
wendet wird.
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3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das versprühte Gemisch aus
Löschgas und Löschflüssigkeit nur einen kleinen
Volumenanteil an Löschflüssigkeit aufweist.

4. Löschanlage zur Durchführung des Verfahrens
nach einem der Ansprüche 1 bis 3, mit einer eine
Druckgasbevorratung (3), mindestens einen Druck-
behälter (5) für das Löschgas, mindestens eine
Gasaustrittsdüse (2) und ein Leitungssystem (1)
enthaltenden Gaslösch-Anlage, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Gaslösch-Anlage durch eine
Anlage zur Zumischung von Löschflüssigkeit in das
Leitungssystem (1) ergänzt ist.

5. Löschanlage nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Zumischung von Löschflüssig-
keit unter Bildung einer Zweiphasenströmung im
Leitungssystem (1) und in der mindestens einen
Düse (2) erfolgt.

6. Löschanlage nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Anlage zur Zumischung von
Löschflüssigkeit eine Flüssigkeitsbevorratung (9)
mit mindestens einem Flüssigkeitsbehälter (10) mit
Löschflüssigkeit, eine Löschflüssigkeits-Leitung
(12) von der Flüssigkeitsbevorratung (9) zu dem ge-
nannten Leitungssystem (1) und eine Druckleitung
(13) zwischen dem Leitungssystem und der Flüs-
sigkeitsbevorratung (9) enthält.

7. Löschanlage nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Druckgasbevorratung (3) meh-
rere Druckgasbehälter (5) sowie ein zwischen die-
sen und dem Leitungssystem (1) angeordnetes
Sammelrohr (6) aufweist, dass zwischen dem Sam-
melrohr (6) und dem Leitungssystem (1) eine erstes
Druckabbau-Element (7) angeordnet ist, und dass
die Druckleitung (13) vom Sammelrohr (6) abzweigt
und ein zweites Druckabbau-Element (14) enthält.

8. Löschanlage nach Anspruch 7, dadurch gekenn-
zeichnet, dass zur Zumischung von Löschflüssig-
keit über das Sammelrohr (6) und das zweite Druck-
abbau-Element (14) der Kopfraum des mindestens
einen Flüssigkeitsbehälters (10) mit Löschgas
überlagert und dadurch Löschflüssigkeit aus dem
mindestens einen Flüssigkeitsbehälter (10) in das
Leitungssystem (1) gepresst und in diesem zusam-
men mit dem Löschgas der mindestens einen Düse
(2) zugeführt wird.

9. Löschanlage nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die mindestens eine Düse (2) als
Zweistoffdüse wirkt und gleichzeitig mit dem Lösch-
gas Löschflüssigkeit versprüht.

10. Löschanlage nach einem der Ansprüche 7 bis 9, da-

durch gekennzeichnet, dass das zweite Druckab-
bau-Element (14) so ausgelegt und eingestellt ist,
dass der Gasdruck aus dem Sammelrohr (6) so re-
duziert wird, dass er auf den Wirkdruck der Gas-
strömung im Leitungssystem (1) nach dem ersten
Druckabbau-Element (7) selbstregelnd eingestellt
ist.
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